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ien |)ieel 1st unNns nıe d  M S1e Wäal, nge geführt, die ich hier ganz erzZilc anken
dank SE1INES Ideenreichtums und seiner nitiative, möÖöchte. Danken möchte ich elmut — auch Na:
IMM: spannen und 1interessan InNenNn uUuNSeTeT letzten Deiden Kolleginnen, Maria Ha-

kin VON vielen immer wieder bestauntes rigan und Irmgard Probst dass ich dass
Uurnosum Jag In der praktischen Durchführung mi1t zusammenarbeitenen Dienst
unserer /usammenarbeit Wir schrieben die der Kirche, dem Oolk Gottes, und das Uun-

Briefe und nderen exte dus Helmuts eNOo: seTrTe ntention Z Ehre es
gTamm In die aschıne Das der SE
kretärin die Zeit des Diktat-Aufnehmens und
WaT en angenehmer als die enu

Zung e1nes Diktiergerätes. Nach einem ang;
lichen einen chock, das tenogramm e1ner ernnar Honse!l
eren Person esen müssen, konnten sich Wöächter, WIE spat ıst
auch alle me1ne Kolleginnen sehr PasSe und In der ach7
In 1ese Methode e1narbeılıten

Dritten gegenüber bezeichnete uns Helmut Von 976 DIS 9094 WarT ich tglied der Re
mMe1ls als se1ine Mitarbeiterinnen amı hrachte daktion der [)ie 1y ahre
eT sehr die se1nes Umgangs mi1t seinen SE- der Redaktionskonferenz und die sich daraus
kretärinnen Z  z egte oroßen Wert ergebenden Fragen und Aufgaben aben meln
auf uUuNseTe Meinung. MmMmer wieder erDa) ET »yeıne theologisc enken und me1ne astora. In der
1USCHe Lektüre« se1iner e] TÜr die el emeinde St. Ludwig in Ibbenbüren, eren Pfar-
schrift oder se1iner exte TÜr das Pastoralinstitut TeT ich Z ahre Wäal, Star. heeinflusst und Ich
DZW. die Pastoralkommission und nahm viele habe gute TreunNde

AÄnderungsvorschläge aul 1e Arbeitsvorgänge Was ich deutlichsten erinnere, 1st die
Wwurden gemeinsam besprochen, und eın oroßer mosphäre der Zusammenkünfte und die (G(e

sprächskultur, die der Oleranz, derTeil der e1 konnte 1M Sekretariat eigenVver-
antwortlich eingeteilt und rledigt werden |Jer (Offenheit und der neugierigen Wir afen
Leiter e1ner anderen elle Hrachte die- uNns ZWE1IM: ährlich [Ür drei Tage In Je einem

eren Bistum Österreichs, der chweiz odersen Umgangsstil VON Helmut, den offenbar auch
andere spürten, sehr treffend ZUuU  3 usdrucKk, als Deutschlands Ein Jag In der ege reservier
er mich einmal JTelefon agte »Kann ich TÜr theologische eiflex10n Uund die C nach
ren ) Chef-  Kollegen« sprechen?« dem, Was In der | uft Jag

Nach Helmuts und melner Pensionierung » Wächter, WIEe spät 1st E$S INn der a  « Wo
VO  3 Pastoralinstitutur ich die /usammenar- zeigen sich Perspektiven [Ür e1ne zeitgemäße Pas:
beit mit Helmut der noch einige OT. /Zu diesen Gesprächen wurden eelsor:
ahre Ooriseizen gerInnen, Theologen und manchmal auch der Bl

au{Tie der vielen ahre erlebten WIT Sch6 schof des betreffenden rtes eingeladen, den
Kontakt ZUT onkreten TaxXls behaltennes und Chweres, Erfolge und Rückschläge Es

en gemeinsames Freuen und Sorgen. Das Die Mitglieder der ONIierenz WarTen sehr VeT-

les hat UuNSs zusammengeschweißt, und E hat auch chieden gepräagte Persönlichkeiten Bei aller Übe
e1ner Freundschaft mi1t und seliner Frau reinstimmung In der reue ZU  - Ekvangelium und
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In der Treue Z  3 Konzil hbestanden INn mancher Nung gesagt und den erbetenen Rat erteilt hat, 1st
Tür mich ass, e1ine aC dus der usammen-reC unterschiedliche theologische

Meinungen. (‚erade das kontroverse Gespräche arbeit mit Helmut krharter ematisieren, die
IM (‚eiste der Oleranz machte die usammen:- angesichts dessen, eT sich IM au{fe SE1INES
arbeit Iruchtbar. bisherigen L ehbens wirklich verdien gemacht hat,

Wiederhaolt habe ich hbel der Planung der ana und selbstverständlich erscheint, dass
Hefte Oder INn der theologisı Diskussion rlebt, S1e leicht übersieht: die Tatsache nämlich,

dass Helmut e1N eifriger Briefschreiber 1ST. Wenndass die BallZC Konfiferenz In e1ine KRichtung dachte.
ann er e1Nn Mitglied einen Einwand, der ich mMIr vergegenwärtige, WI1Ie viele Briefe ich al

eın se1t meılner Zusammenarbeit mMi1t Helmut INn
der DIAKONIA—RedaKUOn erhalten habe, und dies

» das kontroverse espräc. Im Geiste hochrechne mit1auf die Kontakte, die eT

der Toleranz < allen möglichen ersonen gehabt hat und immer
noch hat, dürite die /ahl der Briefe, die aus S@1-

ZUNäCHS die SaNzZe bisherige Diskussion In rage NneT er tTammen DZW. die eT zumelstohl dik-
tellen schien [)a alle Dereit Warenh, sich da: tiert hat, 1NSs Unermessliche ge

rauft einzulassen, entwickelte sich araus Chl sel. DIie meisten riefe, die ich VON in Trhalten
ien e1Nn iruchtbarer Ansatz Oder Sal e1n habe, standen DZW. stehen wI1e angedeutet 1M

Heft. Zusa: mit unserTer redaktionellen TAabE
sammenarbeit 1ese e1tschr! ESs handelt sichkrharter als Leiter der Konferenz

uter der Tadıllon und zugleich Anwalt der (If- Rundbrie{fe alle Redaktionsmitglieder und
enheit und der Oleranz HP se1ne zurück- persönli riefe, als ea  10N auf BC
altende und doch eutliche Haltung hat ET das schriebene beispielsweise. Was meınem

und die nhalte entscheiden: eprägt. Dafürhalten nach TÜr die Briefe VON Helmut In He
|)afür Dir, lieber Helmut, herzlichen ank sSsonderer e1se charakteristisch 1st und S1e 1NS-

Der Redaktionschef und dem jetzl unvergesslich MaC iSt, dass S1e e1ne He

gen leam wünsche ich weiterhin Phantasie und

Mut, auch yheiße Eisen« anzufassen, Kirche und
» auch INn Tagesgeschäften etwas Von(‚emeinde UITC kritische eflexXx10on und eative

sich selbst mitzuteilen 4mpulse 1INs Neue Jahrtausend egleiten.

merkenswerte persönliche ote aufwelsen
05 vordergründig sachliche

neiten geht, also e{IWwa redaktionelle Jagesge
Norbert schälte, verstie 5 Helmut, S1e mitzuteilen,

dass elr e{IWAas VON sich selhst dazu mitteilt, indemDer Briefschreiber
eTtr se1ne eigene kinschätzung bestimmten

(  ( ass ich mich rühmen darf, IM Besitze e1nNes Fragen NIC verschweigt. Helmut Dt auf 1ese
e1se unmittelbaren el se1ner edaktio-der, WI1e Al MIr selbst schrieDb, ängsten Briefe SE1-

neTr aufbahn se1n, In dem etr MIr wlederum nelleneit, die TÜr ihn ja WerTr ihn ennt, weiß

vgemäß seinen eigenen Worten offen se1ne Mei esS mehr als » Arbeit« edeute Und ES Sind In
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